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Erfahrungen

� Visions-, Leitbild- und Strategieentwicklungen
� Konfliktreglungs- und Klärungsprozesse

� in Unternehmen, Non-Profit-Organisationen, 
Verwaltungen

� im öffentlichen Bereich



Schattenseite der direkten Demokratie 
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Gründe:
� Gesellschaftliche Entwicklungen wie z.B. der Wandel von der 

Akzeptanz der Fremdbestimmung zum Wunsch nach 
Eigenbestimmung

� Verringerung der Akzeptanz von Hierarchien sowie von Fach- und 
Expertenwissen

� Ich-Wir-Identifikation statt Wir-Identifikation



Mediative Alternative
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Vorbemerkung 1

Grossgruppenmediation 
existiert nicht, es ist nur 
die Gleichzeitigkeit von die Gleichzeitigkeit von 

Grossgruppenmethoden 
und Mediation!



Einordnung psychosoziale Interventionen 
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Vorbemerkung 2

Mediation ist auch dann 
Mediation, wenn sie am 

Anfang einer Anfang einer 
voraussehbaren Eskalation 

eingesetzt wird!



altes Bild der Grossgruppenmediation 



neues Bild der Grossgruppenmediation



Die Grossgruppenmethoden  

Zukunftskonferenz und RTSC

Open Space World Café



Setting einer strukturierten Grossgruppenkonferenz 



Phasenmodell bei der Mediation
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Phasenmodell in der Grossgruppenmediation
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Warum grosse Gruppen?

� Breiter Einbezug aus  Komplexitätsgründen
� Die Vernetzung des Wissens und der Erfahrungen der in 

einen Konflikt involvierten „Expertinnen und Experten“ 
hilft, besser mit der Komplexität umzugehen

� Breiter Einbezug aus ideologischen Gründen
� Die Nichtakzeptanz autoritären Führungsverhaltens und 

der Wunsch nach Mitsprache und Basisdemokratie der Wunsch nach Mitsprache und Basisdemokratie 
bedingt partizipative Prozesse 

� Breiter Einbezug aus Effektivitätsgründen
� Die Effektivität und Nachhaltig ist weitaus grösser, wenn 

möglichst viele Personen eines Systems gleichzeitig in 
die Entscheidungsfindung einbezogen werden



Erfolgsfaktoren

� Grosse Gruppen bieten Raum für eine konstruktive Entfaltung 
der Gruppendynamik 

� Persönlicher Benchmark mit Anderen und dem System kann 
stattfinden

� Subgruppen mit unterschiedlicher Konfliktfärbung helfen zur 
Differenzierung

� Lösungsvorschläge können durch mehrere gemischte � Lösungsvorschläge können durch mehrere gemischte 
Kleingruppen entwickelt werden

� von Arbeitsschritt zu Arbeitsschritt neu zusammengesetzte 
Kleingruppen fördern das Voneinanderlernen

� Die Vernetzung der Leute minimiert die  negative 
Konfliktdynamik



Drei Geschichten 

� Gemeinde Männedorf 
� Mediation zwischen der Behörde und Vertreterinnen 

und Vertreten der Bevölkerung 
� Gemeinde Zollikon 

� Mediation zwischen Bevölkerungsgruppen im 
Kontext mit der Standortwahl eines AlterszentrumsKontext mit der Standortwahl eines Alterszentrums

� Endlagerung radioaktiver Abfälle
� Mediative Begleitung partizipativer Entwicklungs-

und Beteiligungsprozesse 



Männedorf

Bild der Sache 
Männedorf liegt am Zürichsee und das bisherige Dorfzentrum befindet 
sich eingeklemmt zwischen See und Bahnlinie. Seit 10 Jahren steht 
die Dorfkernentwicklung an. Das Gewerbe und die Alteingesessenen 
sehen die Dorfkernentwicklung als Erweiterung des bisherigen 
Dorfkerns unterhalb der Bahnlinie und die Neuzuzüger möchten die 
Dorfkernentwicklung oberhalb der Bahnlinie – näher an den in den 
letzten Jahren entstandenen Dorferweiterung. letzten Jahren entstandenen Dorferweiterung. 

Kommt ein Projekt auf den Tisch – gleich nun ob für oberhalb oder für 
unterhalb der Bahnlinie – es findet sich immer eine Stimmenmehrheit 
und dieses abzuschmettern.



Männedorf

Ablauf 
� Zusammen mit einer vom Gemeinderat ausgewählten Spurgruppe 

wird der Prozessverlauf entwickelt. Zudem schlägt die Spurgruppe 
Personen vor, die zum eintägigen Workshop eingeladen werden. 

� 120 Personen nehmen an der Grossgruppenveranstaltung teil. 
� Nach einem Verdichtungsprozess werden zu 11 „heissen“ Themen 

rund um die Dorfentwicklung Arbeitsgruppen gebildet.  
� Ein halbes Jahr später stellen die Arbeitsgruppen ihre Anträge vor 

und rund 100 Teilnehmende reflektieren diese. Erstaunlicherweise und rund 100 Teilnehmende reflektieren diese. Erstaunlicherweise 
stand nun fest: Dorfkernentwicklung oberhalb der Bahnlinie. Aber 
es war nicht klar, ob oberhalb links oder oberhalb rechts.  

� Kurze Zeit später fand eine „Nachbrenner-Sitzung“ mit 30 
Exponenten der beiden Standorte statt, an der eine Einigung erzielt 
werden konnte: Dorfkernentwicklung oberhalb Bahnlinie rechts. 

� Ein Jahr später folgte die Bevölkerung dem konkreten Bauprojekt 
mit 70% Ja. 



Zollikon

Bild der Sache 
Zollikon verfügt über zwei Alterszentren, die jedoch nicht mehr den 
heutigen Anforderungen entsprechen. Alle Vorarbeiten für die 
Projektierung eines neuen Alterszentrums scheitern am jeweiligen 
partiellen Widerstand. Eine neue Studie, erstellt durch Planungs-
experten, zeigte auf, dass von 25 geprüften Standorten 5 als machbar 
beurteilt werden. 

Der Gemeinderat war sich bewusst, dass bei der Weiterverfolgung 
eines Standortes die Zahl der Gegner grösser sein wird als die Zahl 
der Befürworter. Zudem war sich auch der Gemeinderat bei der 
Standortevaluation nicht einig. 



5 aus 25



Alters- und Pflegezentrum Zollikon 

Ablauf 
� Zusammen mit einer vom Gemeinderat ausgewählten Spurgruppe 

wird der Prozessverlauf entwickelt. Zudem schlägt die Spurgruppe 
Personen vor, die zum eintägigen Workshop eingeladen werden. 

� 130 Personen nehmen am 4. Juli 2009 an der Planungswerkstatt im 
Grossgruppenformat teil und durchliefen folgende Arbeitsschritte:
� Persönliche Standpunkte betreffend Altersthematik und der 

Verwendung von Landreserven als soziometrische Aufstellung
� Auslegeordnung betreffend Wohnen und Pflege im Alter, das � Auslegeordnung betreffend Wohnen und Pflege im Alter, das 

bestehende Alterskonzept der Gemeinde, der Kriterien für die 
Standortauswahl sowie des IST-Zustandes der bestehenden 
Zentren 

� Entwicklung der Kriterien unter Berücksichtigung der Alters- und 
der Siedlungsthematik in 8er-Gruppen

� Präsentation der 5 möglichen Standorte und Entwickeln der Vor-
und Nachteile in neu gemischten 8er-Gruppen

� Evaluation mittels soziometrischer Aufstellung



Endlagerung von radioaktiven Abfällen 

Bild der Sache 
Der Bundesrat hat beschlossen, Endlager für die Entsorgung 
radioaktiver Abfälle in der Schweiz zu schaffen. In diesem 
Zusammenhang wurde mit Beschluss vom April 2008 einen Sachplan 
entwickelt, der das Vetorecht von Gemeinden und Kantonen 
ausschliesst und eine partizipative Vernehmlassung vorschreibt. 
Zudem wurden 6 mögliche Standorte provisorisch definiert und das 
Bundesamt für Energie beauftragt, in den Standorten partizipative Bundesamt für Energie beauftragt, in den Standorten partizipative 
Prozesse zu initiieren. frischer wind hat das Mandat, die Partizipation 
an zwei Standorten (Bötzberg und Nördlich Lägern) mediativ und 
allparteilich zu begleiten. 

Der Sachplan definiert betreffend der Partizipation zwei Etappen
Etappe 1 2009-2011 Aufbau der Partizipation 
Etappe 2 ab 2011 Umsetzung der Partizipation



Provisorische Standorte

Jura Südfuss Randen WellenbergJura Südfuss Randen

Bötzberg Nördlich Lägern

Wellenberg

Zürcher Weinland
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Typischer Verlauf eines Mediationsworkshops 

� Einführung und Vereinbarungen (z.B. Spielregeln)
� Aufdecken von Sonnen- und Schattenseiten 

(Vergangenheit)
� Auslegeordnung / Interessenklärung (Gegenwart)
� Vision / Vorstellung einer positiven Situation (Zukunft) 
� Definition der wichtigen Handlungs-

und Aktionsfelder 
� Entwickeln der Lösungs-

optionen 
� Bewerten der Lösungs-

optionen 
� Ideen zur Umsetzung und                                    

bestimmen der nächsten Schritte



Voraussetzungen für Grossgruppenmediation

� Der Klärungsprozess erfolgt in einer stark strukturierten 
Abfolge mit offenen Inhalten 

� Die Klärung von Werte- und Interessenkonflikten stehen 
im Vordergrund

� Die Mediierenden übernehmen keine Inhalts- und 
Ergebnisverantwortung (strikte Allparteilichkeit)

� Die jeweiligen Zeitfenster (z.B. 1 ½-tägige Workshops) 
lassen einen intensiven Prozess zu lassen einen intensiven Prozess zu 

� Die Zusammenarbeit mit einer Spurgruppe ist möglich 
� Die Mehrheitsdemokratie wird nicht überstrapaziert, 

sondern es findet auch „Tiefendemokratie“ statt
� Konflikte zwischen einzelnen Personen werden nicht 

bearbeitet 
� Der Post-Mediation kommt eine grosse Bedeutung zu 



Vielen Dank 


